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Halle, Sonntag, 4. März 1888.

Jnſertionsgebähren
für die fünfgeſpalrene
Zrile oder deren Rum
a Halle u. Reg.Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schlu
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang

F Zur erſten Ausgabe gehört als Beilage:Jlluſtrirtes die glrie,
c

Halle, 3. März.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hörte Vormittags den Vortrag des
Ober-Hof und Hausmarſchalls und nahm darauf im Bei
ſein des Kommandanten zahlreiche militäriſche Meldungen
entgegen. Mittags ließen die Kaiſerlichen Majeſtäten durch
den Branddirektor Stuee ſich diejenigen Mitglieder derBerliner Feuerwehr vorſtellen, weläe im vergangenen Jahre

bei Ausübung des Dienſtes ſich beſonders ausgezeichnet
bezw. Verletzungen erlitten haben. Nachmittags arbeitete
der Kaiſer noch längere Zeit allein und unternahm dann
gegen 2 Uhr eine Spazierfahrt.

Der Kaiſer hat, wie das „B. Fr. Bl.“ meldet, auf die
Kunde von dem Lawinenſturze im Gaſteiner Thale eine
Unterſtützung von 1000 nach Gaſtein zu ſenden befohlen.Der Kronprinz. Der „Keichs- Angeiger“
veröffentlicht am Freitag folgendes Bulletin aus San Remo:

San Remo, 2. März, 11 Uhr 45 Minuten vormittags. Nach
einer guten Nacht iſt auch heute das Befinden Sr. Kalſerlichen
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen beſſer und die Stim-
mung gehoben. r Appetit hat in den letzten Tagen zuge-
nommen, Huſten und Auswurf wie bisher.

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bramann.
Vom Freitag wird dem „Wolffſchen Telegraphen

burean“ von 11 Uhr 25 Min. vormittags berichtet: „Der
Derrn verbrachte eine gute Nacht. Huſten und Auswurf find unverändert. Augenbliclch befindet ſich Se.

k. und k. Hoheit der Kronprinz, von der ganzen Familieumgeben, auf dem großen Balkon. Das Wetter t prächtig.“
Prinz Wilhelm iſt geſtern Vormittag in S

en eingetroffen. Prinz Heinrich war demſelben entgegen
gereiſt.

Graf Herbert Bismarck beſuchte vorgeſtern in Dublin,
begleitet von dem Herzog von Abercorn, Großmeiſter der
iriſchen Freimgurerorden, die von den Freimaurern gegründeteWaiſenanſtalt für Mädchen. Die Kinder, 60 an der Zahl ſangen,

als der Graf eintrat, die Volkshymne und ſtimmten dann in
drei Hochs auf den deutſchen Kaiſer ein. Abends wohnte derGraf, einem vom Lord und Lady Londonderry abgehen
Empfonge in der Burg bei.

Die Nordd. Allg. Ztg. reproduzirt
Mittheilung, die das Kopenhagener Blatt Politiken von
ſeinem in der Regel gut unterrichteten Berliner Korreſpon
denten erhält: „Augenzeugen aus San Remo bcrrichten,
daß die Leiden der letzten Wochen dem en
ein um viele Jahre älteres Ausſehen gegeben haben: der
Bart iſt ganz weiß, und er iſt gleichfalls ſehr
mager geworden. Der einſt ſo kräftige Mann wiegtjetzt kaum 70 Kilo. Seine Handſchrift iſt dagegen en
feſt und klar als früher, wovon ich mich neulich aus einem
eigenhändigen Schreiben des Kronprinzen überzeugt habe.
Jm Anſchluß hieran muß hervorgehoben werden, daß der
Kronprinz ſelbſt ſo ſtark mit jeder Möglichkeit rechnet,
daß er in dieſen Tagen ſeinen letzten Willen nieder
geſchrieben hat in Verbindung mit einem poli-
tiſchen Teſtament an ſeinen Sohn, den Prinzen
Wilhelm.

Der Bundesrath wird wahrſcheinlich am Mon-
tag eine Plenarſitzung abhalten, in welcher aller Voraus
ſicht nach die ſchon anderweitig erwähnte Vorlage, betreffend

den Bau einer Anzahl ſtrategiſcher S im
Oſten Deutſchlands zur Berathung und Beſchlußfaſſung
gelangen dürfte. Es ſoll ſich dabei vornehmlich um die
Anlage zweiter Geleiſe c. handeln; der hierfür nothwen-
dige Betrag dürfte ſich auf etwa 18 bis 19000 000 Mark
belaufen Wahrſcheinlich wird dem preußiſchen Landtage
eine ähnliche Vorlage zugehen, deren Bedarf jedoch erheb-
lich niedriger ſein würde, da das Reich in dieſem Falle
z Theil die ganzen Koſten, zum Theil bis zu 60 pCt.
er Koſten ß tragen hat.

Jm Reichstage iſt ein Antrag Kardorff's ein
gegangen, der für den Fall der Ablehnung der Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes die Wiedereinführung
deſſelben auch für Muhlenfabrikate verlangt.

Gemäß Artikel 72 der Verfaſſung iſt die allge-
meine Rechnung über den Reichs haushalt für das
Etatsjahr 1884/85 nebſt den dazu Spezial
rechnungen, einem Vorbericht und den Bemerkungen des
Rechnungshofes behufs Entlaſtung dem Bundesrath und
dem Reichstage zugegangen. Bekanntlich ſind die für das
Etatsjahr 1884/85 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen
und außeretatsmäßigen Ausgaben mit Beträgen von im
Ganzen 25 170 597,57 Mark und 1 335 156,01 Mark, zu
ſammen 26 505 753,58 Mark von dem Bundesrath und
dem Reichstage, von letzterem durch den Beſchluß vom 17.
Mai 1886, vorbehaltlich der bei Prüfung der Rechnung
etwa noch ſich ergebenden Erinnerungen, bereits vorläufig
genehmigt worden. Die Vorlage dürfte deshalb in beiden
gebenden Körperſchaften eine ſchnelle Erledigung er
ahren.

M Die freikonſervative Partei hat für die zweite
Serathung des Kultusetats folgenden Antrag einge-
bracht:

Qön d Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: An die
e iglche Staatsregierung das Erſuchen zu richten, nach An
rung der oberen evgügeliſchen, Kirchenbehörden zu prüfen,
welche dringenden kirchlichen Bedürfniſſe, insbeſondere in Be
Se auf die Begründung neuer Parochien, die Regelung des

olgebührenweſens und die Einrichtung von Vikariaten auf
em Gebiete der evangeliſchen Landeskirchen zu befriedigen ſind

und dafür Sorge zu tragen, daß die zur Befriedigung dieſer

Bedürfniſſe erforderlichen Summen behufs Verwendung durch
den Miniſter dex geiſtlichen c. Angelegenheiten nach Benehmen
mit d oberen Kirchenbehörden dauernd zur Verfügung geſtellt
werden.

Gegenüber gegenwärtig ſchon hier und da auftauchenden
Fragen, an welchem Tage rath am 1. April,dem diesjährigen i Oſterfetertage, ällig werdenden

Beamtengehälter erfolgen wird, iſt kder Finanzminiſter bereits früher die königlichen Regierungen
generell ermächtigt hat, die Gehälter, Wohnungsgeldzuſchüſſe
und ſonſtigen pränumerando zahlbaren fixirten Kompetenzen
der Beamten, wenn der 1. und 2. Quartalstag auf Sonn und
Feſttag treffen, ſchon am letzten Tage des vorhergehenden

onats zahlen zu laſſen. Dieſe Ermächtigung hat der Finanz-
miniſter mittelſt Erlaſſes vom 16. November 1887 auch auf die
aus dem r zahlbaren Kompetenzengusgedehnt und eine gleiche Genehmigung iſt ſeitens des
Miniſters des Jnnern bezüglich der Gendarmerie-Penſionenertheilt worden. Die vdetreſfs der Zivilbeamtenpeſion getroffene

h keine Anwendung auf die Penſionszuſchüſſe
und die Wittwen und Waiſengelder, welche in den beregten
Fällen erſt am 3. des Monats zur Auszahlung gelangen.

Fraukreich. Die W n beſchloß, auf die Uebertragung temporärer Miſſionen, an Parlamentsmit-
glieder zu verzichten und forderte in Folge deſſen Conſtans
auf, zwiſchen dem von ihm bekleideten Poſten als Gouverneurvon Sudochna und ſeinem Mandate als Mitglied der Depu-

tirtenkammer zu wählen.
Italien Der „Fanfulla“ zufolge, würde der Vorſitzendedes Ausſchuſſes für die Pariſer r von 1889

dem Ausſchuſſe die Frage unterbreiten, was angeſichts der durch
die Anwendung des allgemeinen Tarifs geänderten Handelsbe
ziehungen zu Frankreich 3 geſchehen habe.

Regierung und Munizipalität von Rom beginnen
mit neuen Arbeiten und laſſen die bereits begonnenen in
ausgiebiger Weiſe fördern, um den Arbeitern Beſchäftigung
zu verſchaffen.

Am Sonnabend wird der Papſt anläßlich des zehnten
Jahrestages ſeiner Krönung die Meſſe leſen. Der Erzbiſchof
von Olmütz, Kardinal Fürſtenberg, wurde heute mit einer
Deputation ſeines Kapitels von dem Papſte empfangen.

Die „Riforma“ bezüglich der jüngſten Er
klärungen des Miniſters Flourens in der franzöſiſchen
Deputirtenkammer, ſoweit ſich dieſelben auf die Bezieh
ungen Frankreichs zum Vatikan erſtrecken, ſie ſei
durch nicht überraſcht, da es ſich hier um die
traditionelle Politik Frankreichs enüber dem Vatikan
d dagegen ſei von dem Flourens angedeuteten

orgehenDeutſchlands, Oeſterreichs undJtaliens
Segen eine beſondere Stellung Frankreichs im

rient keine Spur zu entdecken. Vielmehr r talien
in Egypten und Tunis Frankreich vorgehen ſehen gegendie Stellung anderer Mittelmeer-Mächte. Wegen eher

geographiſchen Lage ſei Italiens Politik gewiſſermaßen auf
das mittelländiſche Meer angewieſen und dies könne nicht
anders ſein. Die „Riforma“ will ſich gegenüber den be
n Behauptungen in der geſtrigen Sitzung der
ranzöfiſchen Kammern darauf beſchränken, hervorzuheben,

daß wenn Italien zu exiſtiren und ſich zu vertheidigen
We es doch niemals eine aggreſive Haltung gegen irgend

emand, und beſonders nicht gegen Frankreich angenommen
habe. Die Behauptungen Flourens würden die durchaus
friedlichen Geſinnungen der Regierung und des Landes
nicht ändern.

Aus Maſſauah wird gemeldet: Der General
San Marzano berichtete an den Kriegsminiſter, daß der
Negus noch nicht in Asmara eingetroffen iſt, es ſei
Grund zur Annahme vorhanden, daß Debeb in Folge
c Fnſtuſßes des abeſſyniſchen Biſchofs von dem Negus
abfiel.

Abgeordnetenhaus.
30. Sitzung vom 2. März.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Goßler und Kommiſſarien.

e zweite Berathung des Kultusetats wird fort
geſetzt.

Abg. Bachem (Centr.) glaubt daß das Geſetz betr. die
kirchliche Vermögensverwaltung einer Reviſion dringend be
dürftig ſei. Abgeſehen von der Reformbedürſtigkeit läßt auch
die Ausführung des Geſetzes zu wünſchen übrig. Der Pfarrer
iſt neuerdings wieder in ſeine Rechte als Vorſitzender des
Kirchenvorſtandes eingeſetzt worden. Auf eine Jnterpretation
des Profeſſors Hinſchins ſich ſtühend, hat nun die Regierung
in den früheren Großherzoglich bergiſchen Landestheilen den
Pfarrer vom Vorſ ß ausgeſchloſſen. Seit alten Zeiten iſt der
Pfarrer hier auch Vorſitzender des Kirchenvorſtandes. Jch
u den Herrn Miniſter dringend dieſer Materie näher zu
reten.

Miniſter v. Goßler: Es iſt mir berichtet worden, daß die
bergiſche Entwicklung ſich weſentlich auf ganz gleicher Grund-
lage abgeſpielt habe wie die linksrheiniſche, welche auf rein
franzöſ. Verhältniſſen baſirte. Solltendie Behörden in der Rheinpro
vinz ſich geirrt haben ſo iſt Remedur ſehr leicht zu ſchaffen.
Bisher iſt keine J in dieſer Hinſicht an mich gelangt.
Jch trage gar keine Bedenken, wenn Beſchwerden an mich her-
antr.ten, in dieſe Materie noch einmal hineinzuſteigen.

a Bieſenbach (Centr.): Jn den bergiſchen Landes-
theilen herrſcht eine große Verſtimmung über den Ausſchluß des
Pfarrers vom Vorſitz, umſomehr als der evangeliſche Pfarrer
überall der J des Kirchenvorſtandes iſt. Die Jnter
dere des Prof. Hinſchius iſt eine 4gns engherzige um ſo
rendiger nehme ich die Erklärung des Miniſters entgegen. Es

wäre auch ſehr zu erwägen ob nicht auch den linksrheiniſchen
Landestheilen in Bezug auf den Vorſitz des Pfarrers dieſelbe

werden könnte, wie den übrigen Landes-
theilen. (Beifall im Centrum.

Abg. Laſſen (Däne) tritt den geſtrigen Ausführungen des
Abg. Jürgenſen entgegen. Die Bevölkerung in Nordſchleswig
ſei eine vorwiegend däniſche und deshalb der Unterricht in der
Mutterſprache eine zwingende Nothwendigkeit.

Abg. J genſen (natlb.) hält es für eine Pflicht der Re
gierung dafür zu ſorgen daß die Bewohner Nordſchleswigs
in Sprache und Unterricht immer mehr den übrigen Be-
wohnern des Deutſchen Reiches angenähert würden. An eine
Wiedervereinigung mit Dänemark iſt gar nicht zu denken und

zu bemerken, daß

wir haben auch keinen Grund dazu. Jm Intereſſe der dortigen
Bewohner und des ganzen Landes ſei nur zu wünſchen, daß die
r u yhemals däniſchen Landestheilen endlich
aufhöre. (Beifall links.

Abg. von Jazdzewski (Pole) beklagt ſich über die Aus-
ſübpung der Sprachenverfügung der Regierung in der Provinz

zöſen. Es ſei dahin gekommen, daß der polniſche Unterricht
auch in der Religion faſt vollſtändig verſchwunden ſei. DieRegierung beginſige die evangeliſchen Con eſſionsſchulen zu
üngunſten der katholiſchen. Tendenziöſe Schriften über Luther
i. ſ. w. feien an katholische Kinder vertheilt worden. Freilich

iaube er nicht, daß die Regierung fähig ſei, die kat oliſcheKirche zu bedrücken. Den polniſchen Clerus müſſe er entſchie
den gegen die Vorwürfe des Miniſters in nehmen, daß
er in ſeiner Adreſſe an den Erzbiſchof, von Poſen irgend ein
Mißtrauen oder einen Feggiau gegen ſeinen Oberbirten doku
mentirte. Die polniſchen Pfarrer ſeien nur von dem Wunſche
beſeelt, daß der Religionsunterricht in der polniſchen Mutter
ſprache ertheilt werde.

Miniſter von Goßler: Die Staatsregierung war ſich im
e vorigen Jahres bewußt, daß es die Angriffe auf
dieſe Maßregel erleichtern würde, wenn der Anſchein erwedt
würde, daß der polniſche Religionsunterricht bedroht ſei. Des
wegen ſind die Behörden angewieſen worden, von der ihnen

egebenen Fakultät in den Oberſtufen den Religionsunterricht
eutſch ertheilen zu laſſen, keinen Gebrauch zu machen Die

polniſchen Arbeitermaſſen wälzen ſich immer mehr nach Weſten
wir können die Schulverhältniſſe nicht darnach einrichten; die
Arbeiter müſſen die Schulen nehmen, wie ſie ſind. Uebrigens
r die katholiſchen confeſſionellen Schulen enee worden.
o daß ſogar Klagen der Evangeliſchen über Zurückſetzung laut

geworden ſind. Die Schriften über Luther c. ſind nur an
evangeliſche Schüler vertheilt worden ich freue mich. daß derVorredner anerkannt hat, die Regierung ſei nicht fähig. die
Pofen zu proteſtantiſiren. Damit ſteht eine Adreſſe mehrerer
Dekane an r von Poſen und Gneſen in Wider-
ſpruch, wonach die Abſicht der Regierung dahin gehen ſoll. die
Polen zu intheraniſtren. Die Adreſſe zeigt nicht, daß die De
kane mit e e und Eifer eintreten in die Ausführung
der Erlaſſe des Erzbiſchofs zur Verwirklichung der September
verfügung des Staatsminiſteriums. Die Dekane deuten an, daß
beſſer kein Unterricht ertheilt werde als ein deutſcher ſie ſpre
Sep davon, daß man die Geiſtlichen als Werkzeuge mißbrau

en, ſie dadurch ſchänden und verderben wolle. Der Kurver
Poznanski“ hielt dem Erzbiſchof, Dinder den früheren Erzbiſchof
Dunin als Muſter vor. Jntereſſant iſt es, wie die Worte hier
ren Tribüne ſchallen und wie ſie draußen im Lande wie

erhallen.
Abg. Reimers (natl.): SchleswigHolſtein iſt völker und

ſtaatsrechtlich mit h vereinigt) freilich hätte wohl Däne-
mark die Provinz gern ſich einverleibt. Aber daun hätten die
Deutſchen zu leiden gehabt; dann hätte man es ihnen „mit
Peitſchen auf den Rücken geſchrieben, daß ſie Dänen ſeien“, wie
man damals in Dänemark ſagte.

Damit ſchlietzt die Debatte; das Gehalt des Miniſters und
die übrigen e des Miniſteriums werden genehmigt.
ebenſo die Ausgaben für den evangeliſchen Oberkirchenrath und
die Konſiſtorien.

Jm Kapitel 116 werden für katholiſche Geiſtliche nud Kirchen
1248 306 zu Beſoldungen und Zuſchüſſen verlangt. Ein bei
gefügter Vermerk lautet: Mehrausgaben an denjenigen auf
rechtlicher Verpflichtung des Staates beruhenden Leiſtungen,
welche nach t Durchſchnittspreiſen oder nach Bedarf zu
erfolgen haben, ſind aus allgemeinen Stagtsſonds zu decken,
wogegen die rig ee an derartigen Leiſtungen, ſowie die
Heimfälle aus den künftig wegfallenden Zahlungen den Stagts
fonds zu gute gehen. Sonſtige Erſparniſſe können zur Ver
wendung in die folgenden Jahre übertragen und zur Beſtrei
tung von Bedürfniſſen der katholiſchen Kirche, auch wenn noch
unter anderen Kapiteln beſondere Fonds dafür ausgeſetzt ſind,
verwendet werden.

t Das Zentrum (Abgg. Huene und v. Strombeck) be-

antragen: t„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, Ermitk-
telungen darüber anzuſtellen, ob und welche katholiſche Seel
ſorgeſtellen, deren Unterhaltung von der Staatsregierung auf
Grund beſonderer rechtlichen Verpflichtungen wird, zur
Zeit ihren Jnhabern ein ſtandesgemäßes Auskommen nicht ge
währen. 2) Event. in dem nächſtiährigen Etat durch ent
ſprechende Einfügung des im Kapitel 116 ausgeworfenen Fonds
die r zur Aufbeſſerung ungenügenden Stelleneinkommens
vorzuſehen.“

Abg. v. Strombeck Fu empfiehlt den welcher
lediglich bezwecke, den Geiſtlichen der katholiſchen Kirche ein
ſtandesgemäßes Einkommen zu ſichern. Namentlich iſt dabei an
die Kapläne gedacht, die aus dem Kapitel 124 Titel 5 keinen
Zuſchuß, erhalten, weil ſie keine Pfarrer ſind. Die rechtlichen
zerpflichtungen des Staates ſollten nicht vermindert werden:

ſie beruhen meiſt auf der Säkulariſation kirchlicher Güter, für
deren n der Staat die Verpflichtung der ſtandesgemäßen
Unterhaltung der e lrtichen Stellen übernommen habe. Die
Regierung hat auch ihre Verpflichtung bei früheren Gelegen
heiten anerkannt. Die Zeiten haben ſich geändert, die Gelder,
welche früher zum ſtandesgemäßen Unterhalt ausreichten, ge

jetzt nicht mehr deshalb muß der Staat die Dotation der
katholiſchen Kirche erhöhen.

Miniſter v. Goßlex: Jch bitte, den Antrag nicht anzu
nehmen. Es handelt ſich darum, ob die Dotation der katho-
liſchen Kirche eine abgeſchloſſene ſei oder eine fluktnirende, bei
welcher bei fortſchreitendem Bedürfniſſe ein Mehr zu leiſten
wäre. Die Regierung betrachtet die Dotation als eine ab

eſchloſſene; ſie hält ſich nicht für berechtigt, nach dieſer Richtung
hin eine Ausſicht auf Aenderung zu eröffnen. Die Regierung
iſt den Weg der Bedürfnißzuſchſiſſe gegangen, ſt gewährt den
Geiſtlichen ein Minimaleinkommen durch Zuſchüſſe; ich kann
v in Ausſicht ſtellen, daß hierin eine Aenderung eintreten
wird.

arg v. Huene (Z.) bedauert dieſe Antwort des Miniſters
ſehr; aber wenn die evangeliſche Kirche Mittel erhält zur Ein
richtung von Vikariaten, dann müſſen wir die Frage aufwerfen,
ob nicht unſeren älteren Kaplänen auch Zulagen gemacht werden
können, da die evangeliſchen Pfarrer aus dem Kap. 124 Tit. 5
Zuſchüſſe erhalten.

Abg. Windtborſt (3.): Jch würde auch zufrieden ſein
wenn der Miniſter ein Mehr dauernd bewilligen würde.

Abg. v. Huene und v. Minnigerode glauben daß der
Antrag der Budgetkommiſſion überwieſen werden müſſe.

Abg. v. Zedlitz (freik.) meint, daß der Antrag abgelehnt
werden wie weil er eine Steigerung der rechtlichen Ver
pflichtungen des Staates fordert, während man immer von Ve-
dürfnißzüſchüſſen ſpreche. Uebrigens komme bei einer Auf
rechnung aller Staatsleiſtungen die koatholiſche Kirche beſſer
weg, als die evangeliſche. (Sehr richtig! rechts.)
Abg. v. Huene beſtreitet die letzte Behauptung; die katho-

liſche Kirche erhalte nicht ſo viel, als ihr nach dem Kapital
werthe der Säkulariſation zukommen würde.



Fer Antrag v. Huene wird der Budgetkommiſſion über
wieſen.

Jm Kapitel 116 a: Bedürfnißzuſchüſſe insbeſondere für einen
altkatholiſchen, Biſchof, werden 54 000 (6000 -4 mehr als bis
her für Ausbildung altkatholiſcher Theologen) verlangt.

z T Budgetkommiſſion beantragt die Bewilligung der Mehr
ausgabe.

Abg. von SchorlemerAlſt per Die Zahl der
Altkatholiken iſt im Abnehmen begriffen und trotzdem ſoll für
die Ausbildung altkatholiſcher Theologen mehr Geld verwendet
werden. Jch nehme an, daß das Geld verwendet werden ſoll
für das im Dezember 1887 in Bonn eröffnete Seminar. Es
ſtudiren in Bonn 9 Altkatholiken. Muß dafür ein beſonderer
Seminardirektor, angeſtellt werden Sind die Semingriſten
Preußen und für preußiſche egargeltellen beſtimmt? Es
ſollen von den 9 Seminariſten 7 für den deutſchen, 2 für den
öſterreichiſchen Dienſt beſtimmt ſein. Wie viel aber für Preußen
er m andere Seelſorgeſtellen können wir doch keine Gelder
ausgeben
Miniſter v. Goßler: Die Zahl der altkatholiſchen Geiſt

lichen im Konvikt iſt 7, davon ſind 2 Preußen, von den rigen
5 ſind 2 Oeſterreicher (Hört! im Centrum), aber alle 7 ſind für
W gegit in Preußen beſtimmt. (Hört! bei den National
iberalen).Die, mehrgeforderten 6000 werden gegen die Stimmen
der Nationalliberalen, der Freikonſervativen und eines Theiles
der Konſervativen geſtrichen; die bisher bewilligten 48 000 .4
werden gegen die Stimmen des Centrums weiter bewilligt.

Beim Kapitel Univerſitäten, und zwar Ausgaben für die
Univerſität Königsberg, nimmt das Wort

Abg. Meyer-Arnswalde. Redner hat nichts dagegen,
wenn das Studium etwas vertheuert wird, damit die Heran-
bildung eines gelehrten Proletariats verhindert wird. Er meint,
daß die Kollegiengelder gänzlich beſeitigt werden könnten. Die
Profeſſoren ſeien in Bezug auf die Kollegiengelder nicht be-
ſchränkt. Der ofen nehme ſtatt des Friedrichsd'or jetzt
20 ein Zeichen, daß unter der Goldwährung nicht Alles
billiger gewörden ſei. (Heiterkeit). Entweder müſſe man die
Profeſſoren nur auf ihr Gehalt ſtellen oder das Gehalt mit
den Kollegiengeldern in Verhältniß ſetzen und dabei gleichzeitig
das Stundungsweſen beſeitigen. Jch beantrage deshalb die
Regierung zu erſuchen, künftig in der Beilage zum Etat die
Summe der Kollegiengelder erſichtlich zu machen, die bei den
einzelnen Univerſitäten beziehungsweiſe Fakultäten in den letztendrei Jahren verel nahm ſind

Abg. Windthorſt bittet, den Antrag abzulehnen, weil dann

der Staat die außerordentlichen Profeſſoren, die jetzt meiſt auf
Kollegiengelder angewieſen ſind, vor beſolden müßte.
Das würde ſehr viel Geld koſten, deshalb möchte ich in die
hiſtoriſche Entwicklung nicht eingreifen, da in den jetzigen Ver
hältniſſen ein Anreiz liegt zur weiteren Ausbildung und zur
Erreichung immer größerer Kenntniſſe.

Miniſter v. Gößler: Jch habe in Bezug auf die Audi-
toriengelder, die Jnſtituts- und Praktikantengebühren in letzter
Zeit eine Neuregelung eingeführt. Die Frage der Kollegien-
gelder und der Gehälter hängt zuſamnien; wer große Ein-
nahmen an Honorar hat, müßte im Gehalt zurückgeſtellt werden.
Man müßte vielleicht zu einem Einheitsſatze für jedes Kolleg
kommen. Jch habe dies heikle Gebiet betreten, aber ſo raſch,
wie der Vorredner glaubt, geht die Sache doch nicht. Die Uni
verſitäten haben ſich eigenthümlich entwickelt; eine Reihe von
alten Statuten regelt die Honorarfrage, ſo daß ich nicht ver
S kann, dem Wunſche des Abg. v. Meyer vollſtändig zu
entſprechen.

Abg. Seelig: So geheimnißvoll iſt die Honorarfrage doch
nicht; die Einſchätzungskommiſſionen verlangen genaue Aus-
kunft darüber, ſogar über die geſtundeten Honorare. Wenn Sie
die Univerſitäten in höhere Staatsſchulen verwandeln wollen,
dann ſchlagen Sie den Weg ein, den Herr v. Meyer-Arnswalde
empfohlen. Jetzt verſuchen fremde Völker die deutſchen Uni
verſitäten in ihrer Eigenthümlichkeit nachzubilden. Nun durch
die Kollegiengelder können ſich die Privatdozenten halten; es
giebt eine ganze Reihe der tüchtigſten Gelehrten, die niemals
weiter etwas geworden ſind, als Privatdozenten, weil keine Ge
legenheit war, ſie in eine Profeſſur zu berufen.

Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.): Jch will nichts weiter,
s die Ziffer der Einnahmen aus den Kollegiengeldern er-
ahren.

Miniſter v. Goßler: Jch glaube nicht, daß wir an den
Honoraren rütteln können, ohne unſere Univerſitätseinrichtungen
zu ſtören. Jch bin gar nicht in der Lage zu überſehen, ob dem
Antrage des Herrn v. Meyer nachgegeben werden kann. Was
er erfahren will, wird ſeinem Zwecke nicht entſprechen; denn
aus der Ueberſicht wird er nicht erſehen, wie viel Honorar auf
den einzelnen Profeſſor entfällt. Dazu werde ich meine Hand
niemals bieten. (Beifall rechts).
Abg. v. Minnigerode:, Die Neugierde nach den Neben-

einnahmen der Profeſſoren iſt bei der ſcharfen Kontrole aller
anderen Nebeneinnahmen wohl eine begreifliche. Jch möchte
Herrn v. Meyer nahe legen, auf Abſtimmung über ſeinen An
trag nicht zu beſtehen.

Abg. Ennecerus: Die Profeſſoren ſchätzen ſich ihre
Kollegiengelder nicht ſelbſt ein; es beſtehen wohl faſt überall
feſte Regeln darüber.

Abg. v. Meyer Arnswalde zieht ſeinen Antrag zurück.
Die Ausgoben für die Univerſität werden bewilligt.
Bei den Ausgaben für die Univerſität Berlin giebt Refe-

r v. Mitthoff eine Ueberſicht über den Beſuch des orientali
chen Seminars.

Abg. Dr. Arendt ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß
der Miniſter durch Errichtung einer Klaſſe für Suaheli das
Seminar für Kolonialzwecke verwendbar gemacht hat. Es
ſollten junge Philologen in die fernen Gegenden geſendet wer
den, damit ſie die Sprache der annektirten Völkerſchaften ſtu-
diren. Redner bittet ferner um Einrichtung eines beſonderen
Kolonialmuſeums, vielleicht als beſondere Abtheilung des Ethno
graphiſchen Muſeums.

Miniſter v. Goßler glaubt, daß das Ethnographiſche Mu-
ſeum auch die ihm von kolonialpolitiſcher Seite geſtellten Auf-
gaben erfüllen kann, es wird gern den Zufuhren, die ihm die
Kolonialgeſellſchaften zugehen laſſen, ſeine Thore öffnen; Rei-
ſende zur Herſtellung beſonderer Sammlungen auszuſenden, iſt
das Muſeum nicht im Stande.

Abg. v. Douglas (Ekonſ.) bittet um Einrichtung weiterer
Lehrſtühle für Hygiene und um die Einrichtung hygieniſcher
Lurſe für Verwaltungsbeamte.

Abg. Hagens ſpricht der Regierung den Dank aus für die
treffliche Auswahl in der Leitung des Orientaliſchen Seminars
und hofft, daß auch aus Aegypten junge Leute nach Deutſchland
zur Ausbildung kommen werden, die bis jetzt nach Frankreich
und England gegangen ſind.

Miniſter v. Goßler dankt dem Abg. Douglas für ſeine
Anxegung und bittet das Haus, dem Hygieniſchen Muſeum ſeine
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, welches ohne Hilfe des Publikums
nicht förderlich arbeiten kann.

Die Ausgaben für die Univerſität Berlin werden genehmigt;
ebenſo ohne Debatte die Ausgaben für die Univerſitäten Greifs-
wald, Breslau, Halle und Kiel.

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Kultusetat.)

eer und Marine.
S Deutſches z S. M. Kreuzer „Albatroß“,

Kommandant Korvetten-Kapitän v. Frantzius, iſt am 1.
März er. in St. Vincent (Cap Verdes) eingetroffen und
beabſichtigt am 3. d. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach einer im neueſten Hefte der Verhandlungen

der Geſellſchaft für Erdkunde enthaltenen Betrachtung über
das Ausbleiben von Nachrichten bezüglich des Verbleibs
der r Expedition darf aus dieſem Nach

ohne Weiteres der Schluß auf den
Tod Sta gezogen werden. Es wird vielmehr die

Thatſache konſtatirt, daß die auf dem oberen Kongo vor
handenen ohnehin zum Theil recht gebrechlichen und alters
e g r durch die Anſtrengungen, welche ihnen
bei dem Transport der großen Stanleyſchen Expedition
nothwendigerweiſe zugemuthet wurden, u längere Zeit
dienſtunbrauchbar gemacht worden und daß ſomit die unter
brochenen Kommunikationen neben der feindlichen Haltung
der Araber ein Hauptgrund für das Ausbleiben von Briefen
aus den oberen Flußgebieten find.

Kirche, Schule, Miſſion.
Wie die „Hamb. Nachr.“ erfahren, iſt ſeitens des Kul

tusminiſters angeordnet worden, daß die große Rede des
Reichskanzlers vom 6. Februar, über deren hohe Bedeu-
tung alle Parteien übereinſtimmen, zum bleibenden Gedächtniß
den Seminarlehrer- und Kreislehrerbibliotheken einverleibt
werde. Zu dieſem Zwecke ſind den betreffenden Schulbehörden
brochirte Separatabzüge überſandt worden.

Halle, den 3. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

ollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein berichtete Hr.

Medizinalrath r. Overbeck über den Fortgang ſeiner Unter
ſuchungen über pigmentbildende Spaltpilze. Während
der Vortragendein einer früheren s c die Pigment-

ährung im engeren Sinne, bei welcher die Pilze ſelbſt farblos
ind, jedoch im Subſtrat Färbungen hervorrufen, behandelt und
durch Vorlegung von Baeterium pyocyaneum erläutert hatte,
führte er geſtern neben dem durch gleiche Erſcheinungen höchſter
Jntenſität ausgezeichnetem Bacterium megaterinm auch Beiſpiele
endogener Pigmentbildung, bei der die Pilze in ihren Zellen
Farbenveränderungen zeigen das Subſtrat dagegen farblos
bleibt, in Culturen von Sarcina flava und Bacterium egregium
vor. Von B. megaterium lagen zwei Culturen vor, die eine
vom 23. Janugr zeigte den Pilz ſelbſt ſehr reichlich, dagegen
das braune Pigment ſehr ſchwach entwickelt, bei der andern
vom 30. Januar trat das Pigment im Subſtrat viel deutlicher
hervor; es iſt die Urſache dieſer Verſchiedenheit in der ver
ſchiedenen Zuſammenſetzung des als Nährſtoff für die beiden
Pilz-Culturen verwendeten Agar-Nährbodens zu ſuchen, die im
zweiten Fall der Pigment- Entwickelung günſtiger als im erſten
iſt; zugleich tritt in dieſer Thatſache zu Tage, daß die Natur
des Subſtrats nicht allein in morphologiſcher, ſondern auch in
phyſiologiſcher Hinſicht beſtimmend für die Spaltpilze iſt. DieStch-Enlturen von Sarcina flava und Bacterium egregium,
letzterer ein erſt im vorigen Jahre von Herrn Prof. Zopf ent
deckter Pilz mit prächtig indiſchgelber Färbung waren durch
Jſolirung aus Plattenculturen hergeſtellt mit hieſigem Leitungs-
waſſer erhalten und zeigten die Pigmentbildung in hervortreten
dem Maße. Außer den Culturen legte der Redner noch ver
ſchiedene dieſe Pilzbildungen darſtellende, nach der Natur auf
genowmene Zeichnungen vor. Herr er Dr.
Riehm erläuterte dann im Anſchluß an ſeine in der letzten
Sitzung gemachten Mittheilungen über das Photographiren
des Blitzes und des elektriſchen Funkens die Methode von
Fedderſen zur Beſtimmung der Dauer des elektriſchen Funkens
mittelſt der Photographie; weiter beſprach derſelbe die zur Auf
nahme von Momentphotographieen an der Camera anzubrin
geunden ſog. Moment-Verſchlüſſe, ferner das Vorgehen zur Aufnahme ſolcher Momentbilder, die Bedeutung pieſer Aufnahmen

für militäriſche und git erre Zwecke u. ſ. w. Vorgelegt
wurden z trerhr vom Redner ſelbſt aufgenommene Moment-
bilder, ſowie eine weitere Sammlung ſolcher Bilder aus dem
bei W. Knapp in Halle erſchienenen Werke von Dr. Eder
üher Aufnahme von Momentphotographieen. Herr Prof. Dr.
Luedecke legte dann Proben eines ſeltenen Minerals, des
Pbenakit, vor, der zuerſt in der Nähe von Jekaterinenburg
im Ural aufgefunden ſpäter auch in den Vogeſen und neuer
dings auch in Amerika entdeckt iſt; eingehend wurden die
kryſtallographiſchen Verhältniſſe dieſes aus dem ſeltenen Ele
ment Beryllium und Kieſelſäure beſtehenden Minerals erläutert.

Nachdem Herr Medizinalrath Dr. Overbeck wiederum eine
Anzahl Stücke aus der in ſeinem Beſitz befindlichen Humboldt'
ſchen Mineralienſammlung vorgelegt, zeigte Herr Goldfuß eine
Anzahl Exemplare von Gehäuſen der Gartenſchnecke, Helix hor-
tensis, vor, welche von Herrn Oberſt von Borries bei der
Aufdeckung von alten Herd- und Brandſtätten in der Nähe von
Mühlenbeck bei Bitterfeld in großer Menge gefunden ſind: Hr.
Goldfuß iſt der Anſicht daß die in jenen Gehäuſen einſt ent
halten geweſenen Thiere den Bewohnern jener Stellen in der
Vorzeit als Nahrung gedient haben und deshalb die Gehänſe
ſich dort ſo maſſenhaft finden während für gewöhnlich die
Gartenſchnecke nur vereinzelt auftritt. Herr Oberſt v. Borries
machte dann noch eine kurze Mittheilung über die weiteren an
jener Stelle gemachten Funde, deren wir bereits in unſerem
Bericht über eine der letzten Sitzungen des thüringiſch-ſächſi-
ſchen Alterthums- und Geſchichts-Vereins Erwähnung gethan
haben. Hr. Dr. Schneidemühl wies dann darauf hin, wie
ſeit Kurzem durch die Arbeiten von Ellenberger und Baum
in Dresden die mediziniſche Wiſſenſchaft in ihren exgkten
Forſchungen einen bedeutungsvollen Fortſchritt gemacht habe,
indem die Genannten mittelſt des Mikroſkops die Einwirkung
ganzer Reihen von Medikamenten auf beſtimmte innere Theile
des Körpers ſtudiren und die durch die einzelnen Stoffe her-
vorgerufenen örtlichen Erſcheinungen gruppiren, ſo z. B. gefun-
den haben, daß zahlreiche Stoffe auf die Thätigkeit der Leber
hemmend, andere dagegen anregend wirken. Zum Schluß
ſetzte die Verſammlung feſt, daß die letzte Sitzung des Vereins
in dieſem Quartal am nächſten Donnerſtag, den 8. März, die
erſte im Sommerſemeſter am 26. April ſtattfinden ſoll.

Kleine Notizen. -y Geſtern, Nachmittag 3 Uhr
wurden die irdiſchen Ueberreſte des, im Duell gefallenen
Dr. Schmidts unter zahlreicher Betheiligung der Aſſiſtenten
der ſämmtlichen kliniſchen Jnſtitute, Profeſſoren, Dozenten und
der geſammten Studentenſchaſt nach dem Bahnhofe geleitet, um
heute Nachmittag in Cöln beigeſetzt zu werden. Der 10
Uhr 40 Min, Abends hier eintreffende Magdeburger Schnellzug
hatte geſtern eine volle halbe Stunde Verſpätung. 7
Unſer geſchätzter Ehrenbürger, Herr Geh. Medicinalrath von
Volkmann hat dieſer Tage eine längere Erholungsreiſe nach
Jtalien angetreten. Gegenwärtig weilt er in Konſtanz.
Der Verein ehem. Ulanen hat das Offizierkorps des 6.
Thüringiſchen Altmärkiſchen Ulanen- Regiments zu Ehrenmit-
gliedern ernannt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
Halle. Nach dem „Kieler Tagebl.“ wird Prof. Liz.

Dr. Baethgen einem Rufe nach Halle Folge leiſten, um dort
den ſchwer erkrankten Prof. Riehm zu vertreten. Profeſſor
Baethgen las nicht nur Exegeſe des Alten Teſtaments, ſondern
außer der hebräiſchen auch ſyriſche, phöniziſche und andere
Sprachen Geſchichte der Juden, Mythologie der ſemitiſchen
Völker u. ſ. w.

Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität Graz, Re
gierungsrath Dr. Karl Groß, iſt zum ordentlichen Profeſſor
des Kirchenrechts an der Univerſität Wien ernaunt.

Aus Stuttgart wird der Münchener „Allg. Ztg. berich-tet, daß der Maler Treidler zum ordentlichen Profeſſor des

An am Polytechnikum in Stuttgart ernannt
worden iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Literatur in Hakti. Jm Cerele artistique zu Brüſſel

hielt dem „Figaro“ e dieſer Tage ein aus Halti ſtammen
der ſchwarzer Arzt, Dr. Ja nvier einen Vortrag über die kul-
turellen Verhältniſſe ſeiner Heimathsinſel, im Beſondern über
den Einfluß franzöſiſcher Geſittung auf die zu neun Zehnteln
aus Negern beſtehende Bevölkerung der Jnſelrepublik. Der
Vortragende wies nach, daß ſich im Laufe der Zeit eine einhei
miſche, er umfangreiche ſchöngeiſtige Literatur im franzöſiſcher
Sprache herausgebildet hätte, die der Beachtung der civiliſirten
Welt wohl würdig wäre. Er gab einige Proben der Werke

ſchwarzer Autoren zum Beſten, unker denen die zierlichen Verſe
einer Hartaniſchen Dichterin, einer Frau Virginie Sampeur
roßes Aufſehen erregten.o St der Eiviliſation bei den Hausthieren.

Einer der berühmteſten Viehzüchter in England, Mr. Alfred
machte in einer Sißung der engli chen anthropologi-

chen Geſellſchaft die Mittheilung, daß ſeine reinblütigen South
ownSchafe beim Lammen nicht mehr ſich ſelb überlaſſen

werden können, ſie werden nicht nur während der ganzen Lamm-
zeit in überdeckten Räumen gehalten, ſondern bedürfen auch in
den meiſten Fällen beim Lammen der Unterſtützung durch den
Wärter. Auch bei den VollblutShorthorns zeigen ſich die
unverkennbaren Folgen allzuweit getriebener einzucht und
Verfeinerung; die Kühe haben ſehr häufig nicht mehr Milch ge
nug, um ihre Kälber ernähren zu können. Alſo Geburtshelferund Ammen ſind bereits nöthig geworden: ſchreitet die Vered
lung noch weiter fort, ſo werden wir wohl bald von hyſteriſchen
Kühen, Spezialiſten und Bädern für ſie hören.

Die Stolgebührenfrage.
Bei den bevorſtehenden Berathungen der Kammern über

den Kultusetat wird nachſtehende Ausführung über die Ftolge
bührenfrage von Intereſſe ſein, welche der Vorſtand de
Evang. Vereins in der Prov. Sachſen an die Mitglieder
des Abgeordneten gerichtet hat. Es lautet darin ſo:

In dem Staatshaushaltsetat pro 188889 iſt eine Mehr-
leiſtung von ca. 744000 M. zu Gehaltsverbeſſerungen 33 Geiſt
liche aller Confeſſionen in Ausſicht genommen. ragt ſich
unächſt, ob der auf die evangeliſche Landeskirche entfallende
Intheil dazu beſtimmt iſt, das zwiſchen dem Kirchenregiment

und der Generalſynode von 1885 vereinbarte, aber noch nicht
verkündete Kirchengeſetz, betreffend das l
Geiſtlichen zur Ausführung zu r 3 Darauf ſcheint die Be
merkung im Etat hinzudenten, daß die Gehälter der ep ange
liſchen Geiſtlichen bis zu 3600 M. erhöht werden ſonen ein
Gehaltsſatz, welcher mit 54 des erwähnten Kirchengeſetzes über
einſtimmt. Dagegen ſteht der im Etat beibehaltene allgemeine
Mindeſtbetrag von 1800 M. mit F5 1 und 3 des Kirchengeſetzes
nicht in Einklang, da hier ein normales Mindeſtgehatt von 2400
M. und yur in Ausnahmefällen eine Herabſetzung bis auf
1800 M. für die erſten 5 Dienſtjahre iſt. Es iſt
dringend zu wünſchen, daß über die Abſichten der Staats
regierung eine Aufklärung gegeben werde.Ferner erſcheint die Art der Bewilligung und der Ver
wendung nicht unbedenklich. Nach den theils einſtimmig theils
mit ſehr großer Majorität gefaßten Beſchlüſſen der Provinzial-
ſynoden von 1887 iſt dahin zu ſtreben, daß, die Mittel wie für
andere kirchliche Bedürfniſſe, ſo auch für die Gehaltsverbeſſerung
der Geiſtlichen vom Staate nicht blos im Wege jährlicher Etats
bewilligung, ſondern auf Grundlage eines Geſetzes gewährt
werden. Gerade bei der Gehaltsregulirun iſt eine ſtagtsge-
ſetzliche Feſtſtellung unentbehrlich. Die bloße Etatsbewilligung,
welche Jahr für Jahr einer neuen Beſchlußfaſſung unterliegt,
iſt immerhin ein unſicherer und ſchwankender Boden, auf welchen
ſich eine dauernde Einrichtung chwerlich bauen läßt. Sollte es
alſo zur Zeit noch nicht möglich ſein, ſo müßte es do als eine
nicht unndthig zu verſchiebende Aufgabe der Zukunft feſtgehalten
werden, daß im Wege des Geſetzes die zur ehaltsverbeſſerung
für die Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche beſtimmten
Mittel ausgeſondert und feſtgeſtellt werden.Hiermit würde zugleich eine genügende Bürgſchaft für die
Verwendung dieſer Mittel gewonnen werden. Soll das er
wähnte Kirchengeſetz in Kraft treten, ſo müſſen die darin be
ſtimmten Dienſtalters und Gehaltsſtufen ſtaatsgeſetzlich
migt und Leg eine einſeitige Abänderung durch die Ver
waltung oder durch Streichung oder Kürzung der betreffenden
Etatspoſitionen im Abgeordnetenhauſe dauernd geſichert
werden.

Das ſchwerſte Bedenken muß ſich dagegen erheben, daß von
der Staatsregierung die neue Mehrleiſtung als „ein werthvoller
Erſaß für die geſetzlich in Ausſicht geſtellte Stolgebührenent
ſchädigung angekündigt wird. Ein Vergleich zwiſchen dem, was
jeht geboten wird, und dem, was dafür den Geiſtlichen für
immer entzogen werden ſoll, Krt fp ganz anderen Ergebniſſen
Von den jetzt geforderten 7446000 M. werden auf die evangeli
ſche Landesüirche nach Fäuſtiaer Schätzung vielleicht 460000 M.
kommen, etwa der zehnte Theil der Stolgebühreneinnahme
der Geiſtlichen, welche nach dem Durchſchnitt von 1868 74
4621651 M, betrug. (Generalſhnodal Verhandlungen von 1879
S. 946). Die Ausfalle, welche die Geiſtlichen ſchon jetzt erleiden.

über 10 weit hinaus. An der Staate en rium aus
llinea 2. 8 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 hatten chon am

I. April 1878 kaum noch der Geiſtlichen Theil, jetzt wohl
nicht mehr als a derſelben. Die Aufgebotsgebühren der übrigen
Geiſtlichen ſind überall weggefallen, die anderen Gebühren ſind
in ſteigender Abnahme begriffen. Nur die Kichenbuchsatteſte
ergeben noch eine unverminderte Einnahme. Jndeſſen wenn
nach 10—15 Jahren zur Verehelichung nicht mehr Taufſcheine
ſondern ſtandesamtliche Geburtsurkunden beigebracht werden
müſſen, ſo wird vom Geiſtlichen nur noch in ſeltenen Fällen,
etwa in Erbſchaftsſachen, ein Tauf- oder Todtenſchein auszu
ſtellen ſein. Ueberhaupt iſt nach den bisherigen Erfahrungen
nicht daran zu zweifeln, daß die Stolgebühren ſich allmählich
in nichts auflöſen werden, ſofern nicht für ihre Ablöſung in der
einen oder anderen Weiſe geſorgt wird. Jn Wirklichkeit ſteht
alſo dem angeblich werthvolleren Erſatz ſchon heute ein größe
rer Ausfall und für die Zukunft ein wachſender Verluſt an
Stolgebühren gegenüber.
Dazu kommt, daß dieſer Erſatz nur einem Theil der ge
ſchädigten Geiſtlichen geboten wird, nämlich denjenigen, deren
Pfarrſtellen nicht das dienſtaltersmäßige Einkommen gewähren.
Alle Geiſtlichen in guten und mittleren Stellen gehen leer aus,
und doch ſind die ausfallenden Stolgebühren nicht die einzige
Einbuße, welche gerade ſie an ihrem rechtmäßigen Einkommen
zu erleiden haben. In den allermeiſten Fällen müſſen ſie bei
ſolchen Einbußen auf den geſetzlichen Schuß verzichten, der iedem
andern Beamten zur Seite ſteht.

Nun hat allerdings die Staatsregierung die Ausführung
des 8 54, Alineg 1 des Civilſtandsgeſetßes, den Erlaß des dort
vorbehaltenen Geſetzes über die Vorbedingungen, daß Maß und
die Quellen der Stolgebührenentſchädigung für ein unlösbares
Problem erklärt. Dieſe Erklärung ohne einleuchtende Be-
gründung muß um ſo mehr befremden, als die meiſten deutſchen
Staaten und Landeskirchen die Stolgebührenfrage längſt in be-
friedigender Weiſe haben regeln können. Freilich iſt durch die
langjährige Verſchleppung der Angelegenheit die Aufgabe er
ſchwert worden und zwar ohne Schuld der Kirche, deren
Behörden und Synoden mit ihren wiederholten Anträgen ber
der Staatsregierung kein Entgegenkommen gefunden haben. So
viel bekannt, iſt bisher niemals der ernſtliche Verſuch gemacht
worden, die vor faſt 14 Jahren durch Geſetz gegebene Zuſicherung
zu erfüllen. Da dieſe Zuſage nicht allein von der Regierung,
ſondern auch vom Landtage worden iſt, ſo fragt es ſich,
ob auch der letztere, ob namentlich das Haus der Abgeordneten
das Verſprechen einer ſtaatsgeſetzlichen el der Stolge
bührenfrage für unausführbar erklären und einfach zurückneh-
men will. Schon das Schweigen der Landesvertretung zu der
beklagenswerthen Kundgebung der Regierung würde als Zu
ſtimmung gedeutet und den kirchlichen Behörden und Synoden
auf ſpätere Beſchwerden uud Geſuche entgegengehalten werden
können. Deshalb iſt es von höchſter Wichtigkeit, daß zugleich
mit der etatsmäßigen Bewilligung der Gehaltsverbeſſerung im
Abgeordnetenhauſe unzweideutig ausgeſprochen werde: es ſei
mit jener Bewilli ung dem geſetzlich pertärgten Anſpruch der
evangeliſchen Landeskirche auf Regulirung der Stolgebühren-
entſchädigung und der geſetzlich übernommenen Verpflichtung
des Staates ein hierauf abzielendes Geſetz zu erlaſſen noch
keineswegs Genüge geſchehen. Letzteres um ſo weniger, alsdurch die beſcheidene Aufbeſſerung der Pfarrgehälter die Stol
gebühren der Kirchendiener ar M.) und der Kirchenkaſſen
579678 M. nach dem Durchſchnitt von 1868/74) g. nicht
erührt werden, hier alſo von einem werthollen Erſatz für das

Entſchädigungsgeſetz gar nicht die Rede ſein kann.
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Aus
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet,

K Merſeburg. 2. März. (I. Große Geflügel-Aus-ſtellung im SWüringer Hofe“). Für die vom hieſigen
Geflügel-Züchter-Verein veranſtaltete, morgen Vormittag in den
Räumen des Thüringer Hofes hierſelbſt zu eröffnende Geflü
gel-Ausſtellung fand heute Nachmittag ſeitens des Preisrichter

ollegiums (beſtehend aus den Herren A. SchraderNaumburg,
B. Kramer-Reudni e und be agwi er diePrämiirung ſtatt. Die tn nach dem Urtheile der
Herren Preisrichter und ſonſtiger Sachverſtändigen nicht allein
ſehr zahlreich beſchickt worden, (158 Stämme Hühner, 13 Stämme
Enten, 1 Stamm Gänſe, 2 Stämme Ziergeſſügel, 1 Stamm
Pfauen, 2 Stämme Faſanen, 264 Paar Tauben, 81 Stück
Kangrienvögel, diverſe in und ausländiſche Sing und Zier
vögel und zur Vogelzucht dienende Gegenſtände e. 2c.) ſondern
enthält auch unter dem ausgeſtellten Geflügel meiſtens nur vor
zugliche, werthvolle, in einigen bisher noch gar nicht ausgeſtellte r geſcheckte, (mottled) e o daß
die Ausſtellung in ihrer Toktalität ähnliche Ausſtellungen nicht
nur erreicht, ſondern dieſelben noch übertrifft. Es erhielten
auf Tauben: a) den 1. Preis (6 Mark): L. TaudteLieb
ſtedt, A. Meinhardt- Naumburg (3Mal), O. Springer-Altenburg,
H. Hentſch-Kleingoddula, B. Teuſcher-Weißenfels, O. Feld
maunnAmmendorf; b) den 2. Preis (3 Marh): L. Taudte
Liebſtedt, M. Kratzſch-Zeitz, H. Rother-Thalheim in S., C.
Riſchbieter-Deſſau, G. Geßner-Zeitz, B. TeuſcherWeißenfels,
C. JttmannLeipzig (2 Mal), G. Biering-Wermsdorf, F. Schu
mannKöſſuln, R. Fhielegicgen C. Winter Weißenfels Mal),
O. Springer-Altenburg, L. MundtWeißenfels, H. Hentſch Klein
goddula, C. Vogler-Halle, HöpfnerMerſeburg, Th. Genze-Pegau,
K. Teichmann-Merſeburg, Th. Margraf-Zwenkau: e) den 3.
Preis (ehrende Anerkennung): E. Sack-Krauſchwitz, J.
GrafPaſſau 8 rae L. Taudte-Liebſtedt Mal), G. J.
ZimmermannWeißenfels, G. Geßner-Zeiß al), A. Friedri
Lützen, O. Springer- Altenburg (2 Mal), B. TeuſcherWeißen
fels Mal), C. Bültemann-Gerlebogk (2 Mal), E. Sieler
Naundorf, C. Winter Weißenfels (2 Mal), F. SchumannKöſſuln,
H. Hentſch-Kleingoddula, L. Mundt- Weißenfels (2 Mal), R.
Metzger-Halle, Riſchbieter-Deſſau, W. Coja-Eisleben, C.
Vogler-Halle, Th. Margraf-Zwenkau. Es erhielten auf
Hühner, reſp. Enten: a) die ſilberne Staatsmedaille:
W. Nicolai-Böhlen (für 1 Stamm Java(mottled) und F. Teich
mann-Delitz a. B. (für 1 Stamm Peking-Enten; b) die bron-
rene Staatsmedaille: G. Blücher-Kötſchenbroda (für einen
Stamm Langſhan rauhbeinig) und W. Grenzendörfer-Merſe-
burg (für einen Stamm Jtaliener, rebhuhnfarbig; e) den
Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen Lreis-Vereins
Merſeburg: L. Taudte-Liebſtedt (für einen Stamm Jtaliener,
beſte Eierleger), O. Erdmann- Merſeburg (für einen Stamm
Langſhan, beſte Fleiſchhühner), O. Erdmann Merſeburg (für ein
Stamm PekingEnten): den Ehrenpreis des BauernVer
einsMerſeburg: A.Winter-Gueſitz(f. ein Stamm Peking-Enten)
und G. SchladebachLeuna (für ein Stamm CrèvecoeurHühner).
e den Ehrenpreis der Firma C. Berger Merſeburg: A.
Pfeil Merſeburg (für einen Stamm Langſhan-Hühner, glatt
beinig) und P. Querfurt Merſeburg (für einen Stamm Lang-
ſhan-Hühner, rauhbeinig). f. Den erſten Preis (8 W.
Nicolai-Böhlen (3 Mal), B. u e (2 Rah C.MartenLehrte (2 Mal). F. Schumann-Köſſuln (2 Mal), E.
Hoffmann Eisleben. g. Den zweiten Preis (4.4): H. Marten
Lehrte (2 Mal), NicolgiBöhlen (6 Mal), O. Erdmann Merſe
burg (3 Mal), kunde C. Hoffmann- Eisleben (2 Mal),
B. Schöne-Lichtenberg, P. Marckſcheffel-Merſeburg, F. E. Heyden
reich-Mertendorf, H. Rammler-Apolda, R. Kohlmann-Gröbers,
Th. Genze Pegau, M. Steckner Merſeburg, K. Teichmann-
Merſeburg A. Pfeil- Merſeburg. T. c ſch, R. Grune-
berg-Giebichenſtein, A. Ahlemann-Stöbnitz, C. G. Canitz-Grimma.
b. Den dritten Preis (ehrende Anerkennung) G. Schlade
bach-Leuna (3 Mal), H. Liebe Merſeburg, H. Marten Lehrte,
A. Küntzer-Weimar, C. G. Canitz-Grimma, J. WiltſchReichards
werben (2 Mal), G. Kühne-Zwenkau, C. Bültemann-Gerlebogk,
A. Arſand Weißenfels, C. O. Lütkens Eichthal b /Wandsbeck,
BeckerApolda, P. Marckſcheffel-Merſeburg (2 Mal), Th. Genze
Pegau, C. Vogler Halle, G. Biering Wernsdorf, F. Seyffert
Werſeburg, W. Grenzendörfer-Merſeburg, A. Schmeil-Dieskau,
W. Steckner Merſeburg (2 Mal), A. BurkhardtBorna (2 Mah,
A. PfeilMerſeburg, H. RoſſinskyGera, O. Erdmann Merſe
burg, W. Nicolai-Böhlen, G. Wirth-Merſeburg, F. Schumann
Köſſuln, Höpfner- Merſeburg. K. Teichmann Merſeburg. Es er
hielten auf Concurrenz-Kangarienvögel a) den 1. Preis

-4): F. Böhme Merſeburg (2 Mal), b) den 2. Preis (4
G. Kummer -Halle, T. Bradke Merſeburg, R. Schmidt Merſe
burg,, F. Böhme- Merſeburg (4 Mal), e) den 3. Preis (ehrende
Anerkennung): G. Kummer Halle (5 Mal), T. Bradke- Merſe
burg (6 Mal), R. Schmidt- Merſeburg (4 Mal), F. Böhme
Merſeburg (5 Mal).

Frehburg, 2. März. (Ein ſaubres Früchtchen). Ein
noch ſchulpflichtiges Mädchen, welches die Aufwartung bei einer
hieſigen Familie hatte, betrog letztere dadurch, daß es das Geld,
welches ihr zum Ankauf von Waaren und Fleiſch eingehändigt
war, unterſchlug und die entnommenen Waaren auf den Namen
der Herrſchaft eintragen ließ. Die ſo veruntrente Summe be
läuft ſich auf ca. 100 Mk.

2 Nordhauſen, 2. März. (Petition) Die hieſigen Ele
mentarlehrer, welche an der Mittelſchule, höheren Töchter
ſchule und an den Vorklaſſen des Gymnaſiums und Realgym-
naſiums angeſtellt ſind, werden eine Petition an das Abge
ordnetenhaus abſenden, in welcher ſie bitten, den Geſetzentwurfbetr. „Beſeitigung der Wittwenkaſſendeitraäge der Volksſchullehrer“

drei die Elementarlehrer an gehobenen Schulen auszu

O Sondershanuſen, 1. März. (Direktorwahl.)
Die Gemeindebehörden von Arnſtadt haben den Oberlehrer
der höheren Töchterſchule in Nordhauſen, Dr. Gieſecke, zum
Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule gewählt.
Derſelbe wird, ſeine Beſtätigung durch das fürſtliche
Miniſterium vorausgeſetzt, die neue Stelle bereits zu Oſtern
antreten. Es atten ſich zu der mit einem Gehalte von
3000 ausgeſchriebenen Stelle insgeſammt 26 akademiſch
gebildete Bewerber, meiſt Lehrer von höheren Töchter
ſchulen, gemeldet.

Perſonalien.
Pied, Der bisherige Königlich preußiſche RegierungsRath
e aus Nordhauſen iſt zum Ober-Rechnungs-Rath und
de ttagenden Rath bei dem Rechnungshofe des Deutſchen
See der Landgerichts Präſident Hilſe in Oppeln zum
x enats Präſidenten bei dem Ober-Landesgericht in Naum
urg g. S. der Rechtsanwalt Hoffmann in Tangermünde

un Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naum
urg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tangermünde,

ernannt worden.

Vom guter J aber We hnhaf
m z Kaiſer. Ein in Pleß wohnhaftes jungesP adchen welches einen Betrag von 40 Rat zur Poſt en

porte „„hatte denſelben bei ihrem Gange aus dem Muff ver
n und ſich, da der Verluſt ein für ihre Verhältniſſe ſehr
herzlicher war, in ihrer Bedrängniß ohne vorherige weitereMittheilung an Andere mit einem Jmmediatgeſuch an den Kaiſer
endet Da die befohlenen amtlichen Ermittelungen die volle

ubwürdi keit der von der Bittſtellerin angeführten That-
achen und ihre Bedürftigkeit ergaben, ſo hat, der

nach, der Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 40 Mark bewilligt
n We Zu dem Selbſtmordverſuch einer jungen adligen Dame

zu Berlin, der in geſtriger Nummer gemeldet wird, verlautet
tt: Die Selbſtmörderin iſt die 22jährige Mathilde v. Hahn,

n bochbegabtes, aber W exzentriſches Mädchen. Jhre
n Bremen äg Vor ungefähr

erlin. Mittwoch

der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebung.

„Bresl. Ztg.“

nachmittags nahm Fräulein v Hahn im Quihowſchen Penſionat,
wo ſie wohnte, wie gewöhnlich am r theil, ſpäter
unterhielt ſie ſich mit den Töchtern des Hauſes und gegen 7
Uhr abends verließ ſie mit dem jungen Herrn v. Quitzow die
Wohnung, angeblich, um einige Veſorgungen zu machen. Vor
der Thüre des Hauſes verabſchiedete ſie ſich von Herrn von
Quitzow und ſ ſag den Weg nach dem ein. Sie
ging bis in die Nähe des Löwendenkmals. Vort ließ ſie ſich
auf eine Bauk nieder und zog einen Revolver hervor, der mitſechs ſcharfen Patronen geladen wir Nach kurzem Entſchluſſe
kehrte ſie die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß fünfmal hinter
einander, ohne ſich zu treffen. Der letzte, ſt Schuß ver
ehlte ſein Ziel nicht, er traf die junge Dame zwiſchen Herz und

agen, ſo daß ſie ſofort ohnmächtig zuſammenſank. Ueber die
Veranlaſſung zu dem Selbſtmord verweigerte die junge Dame,
ins Krankenhaus gebracht, jede Auskunft und auch aus den vor
gefundenen Briefen, die an die Eltern, an die Damen Quitzow
und an mehrere Freundinnen gerichtet waren, konnte man nur
vermuthen, daß Fräulein v. Hahn in Folge unglücklicher Liebe
Hand an ſich gelegt habe.

Brüderchen und Schweſterchen ausgeſetzt und erfroren.
In der Nachbarſchaft von Beloſtok in Böhmen ſuchte, wie die
Politik“ berichtet, ein verwittweter Bauer, welcher ein fünf

dar altes Mädchen und einen drei Jahre alten Knaben
atte, ſich mit der Tochter eines Bauern im Dorfe wieder zu

verehelichen. Das Bauernmädchen willigte in die Heirath unter
der Bedingung ein, daß die Kinder erſter Ehe aus dem Hauſe
entfernt würden. Der Bauer ging die Bedingung ein und kün-
digte ſeinem Nachbar an, daß er die Kinder zu der Schweſter
ſeiner erſten Frau führen werde; auch machte er ſich ungeachtet
des ſehr r auf den Weg. Als er aber mit den
Kindern in den Wald gekommen war, nahm er ihnen die Winter-
kleider ab und verließ ſie. Zwei Tage ſpäter fanden Reiſende
die beiden Kleinen im Walde erfroren unter einem Baume
ſitzend. Nachdem das Mädchen, wie die Spuren im Schnee
eigten, längere Zeit einen Ausweg aus dem Walde geſuchtv nahm ſie ihre Schürze und wickelte damit den Kopf ihres

Bruders ein: mit ihrem Halstuche umhüllte ſie ſeine Füße und
ſchloß ihn dann in ihre Arme, um ihn beſſer zu wärmen. Jn
dieſer Stellung fand man das arme Kinderpaar.

„Mein Gott, ich habe ihn umgebracht!“ Aus Brüſſel,
28. Februar, ſchreibt man: Ein blutiges Ehedrama hat ſich in
vergangener Nacht auf dem Boulevard Anſpach abgeſpielt.
Die Frau eines gewiſſen Wilhet, erſten Kaſſiers in dem
rößten Modewaaren Geſchäfte Brüſſels, hatte von Eifer-
ucht und Rachegeiſt getrieben ihrem Manne vier Stunden

lang auf offener Straße aufgelauert. Als dieſer kurz nach 3
Uhr, nachdem er vorher ſeine Maitreſſe entlaſſen aus einem
Wirthshauſe heraustrat, gab es einen heftigen Wortwechſelzwiſchen den entzweiten Ehegatten, der damit endete, daß die
wüthende Frau einen Revolverſchuß auf ihren Mann abfeuerte,
durch den dieſer lebensgefährlich am Kopfe verwundet wurde.
Das jämmerliche Geſchrei des Verwundeten rief die Polizei her
bei, welche die Frau weinend auf ihrem Opfer liegend fand und
reuevoll rufen hörte: „Mein Gott! ich habe ihn umgebracht!
Sie wurde verhaftet

Heiteres. Milderungsgrund. Richter: „Haben Sie
noch etwas zu Jhrer Vertheidigung zuzufügen Angeklagter:
„J bitt' bei der Strafausmeſſung zu berückſichtigen, daß i ſchon
als kleiner Bub' nix nutz war!“
Frage und Antwort. Er: „Genirt Dich denn das gar

nicht, Haare von anderen Frauenzimmern auf Deinem Kopfe
zu tragen Sie: „Und iſt es Dir denn T nicht ungnge-
öh Zolle von anderen Schafen auf Deinem Körper
zu habenAus der Kinderſtube. Der kleine Pepi harr Köchin, die
einen Fiſch tödten will): Aber Reſi, der Papa hat doch geſagt,
er will keinen todten Fiſch; wenn Du den armen Fiſch mit dem
n ſo auf den Kopf hinaufhauſt, dann muß er ja hin

erden

Gerichtszeitung.
Wien, 29. Februar. Heute wurden hier Gräfin

Mathilde Schmettow und deren beide Töchter Deſirs und
Mathilde verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Die
Gräfin Schmettow wird von Jnnsbruck, woſelbſt ſie einem Ju
welier Waaren herausgelockt hat, ſtekbrieſnh verfolgt. Auch
von Dresden traf ein Steckbrie gegen die gra iche Familie ein,
welche zunächſt nach Jnnsbruck abgeliefert werden dürfte.
Gräfin Schmettow ſtammt aus einer ariſtokratiſchen Familie in
Ungarn und war mit einem dort eingewanderten Deutſchen ver
heirathet, bei deſſen Tode ſie mittellos zurückblieb.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Deſſau, 29. Februar. Nach der an den Landtag ge-

langten Vorlage, die Anlegung einer von Alexisbad über
Silberhütte und Lindenberge nach Güntersbergeführenden Zweigbahn der Gernrode-Harzgeroder Schmal-
ſpurbahn betreffend, hat die Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn
geſellſchaft ſich bereit erklärt, das Unternehmen auszuführen
und die Bahnanlage als Fortſetzung der bereits beſtehenden
Bahn Gernrode-Harzgerode zu betrachten. Bei dem Jntereſſe,
welches die braunſchweigiſche Regierung dafür hat, daß die
Stadt Haſſelfelde Bahnverbindung erhält, hofft man, daß die
Fortführung der Bahn von Güntersberge bis Haſſelfelde in
nächſter Zeit geſchieht und die GernrodeHarzgeroder Eiſenbahn
geſellſchaft iſt zur Uebernahme auch dieſes Unternehmens bereit.
Der Koſtenanſchlag für die Bahnſtrecke Güntersberge-Haſſelfelde
beziffert ſich auf 625 000 während die Koſten der Bahn
Alexisbad-Güntersberge auf 650 000 .4 veranſchlagt worden
ſind. Die letztere Summe ſoll durch Ausgabe von 350 000
Stammactien und von 300 000 -4 bevorzugter mit 4 zu ver
zinſender Actien beſchafft werden.

Kilometerbillets. Der erſte Verſuch, das auf den
Amerikaniſchen Eiſenbahnen in den mannigfachſten Formen ein-
geführte Jnſtitut der Kilometerbillets für deutſche Bahnen
nutzbar zu machen, iſt ſoeben vom Pächter und Betriebsleiter
der Croſſener Bahn, Baurath Pleßner, gemacht worden,
welcher auf der genannten kurzen aber verkehrsreichen Bahn
mit Beginn dieſes Jahres Kilometerbücher eingeführt hat, um,
wie er mittheilt, ein oder zwei Jahre lang zu beobachten,
welche Opfer oder Vortheile ſolche für die Betriebsein-
W ſich bringen und wie ſich das Publikum dabei

efindet.

Aunuslooſungen.
Braunſchweig, 1. März. Serienziehung der Braun

ſchweiger 20 Thlr.-Looſe: 112 394 609 736 787 1445 1594 2360
2603 2658 2738 3026 3511 3675 3826 3878 4832 5452 5480 5752
5841 6063 6855 6870 7624 7760 7842 8003 8075 8321 8339 8683
8740 8929 9417 9863.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
geezaſlien der Feſtſtellung des Zeitpunktes für die end

giltige Bemeſſung der zum Abgabenſatze von 0,50 herſtell-
aren Branntweinmenge hat der Bundesrath geſtern beſchloſſen,

daß Einwendungen, welche bis zum 15. März der oberſten
Landesfinanzbehörde nicht vorgetragen ſind, nicht mehr zu
berückſichtigen ſind. Betreffs der Berechnung des durchſchnitt-
lichen Maiſchraumes in Branntweinbrennereibetrieben wurde
beſchloſſen, dieſen Berechnungen nicht die Anzahl der Maiſch-
tage, ſondern der Kalendertage zu Grunde zu legen.

d Die Nachricht eines Leipziger Blattes, daß bei der
Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerſei,
AktienGeſ., eine Dividende von 16 Proz. wertheilt werden ſoll,

erklärt die e für eine I DemAufſichtsrathe der Geſellſchaft wird die vorjährige Bilanz erſt
in etwa zwei Wochen vorgelegt werden.

s Greppiner Werke. Die Geſellſchaft hat Ende v. J.
von der Stadtgemeinde Bitterfeld, welche bekanntlich Beſitzerin
des Rittergutes Greppin iſt neue Kohlenfelder erworben. Der
Kaufpreis beträgt 144 000Der Auf ichtsrath der Meißner Ofen- und Por-
zellanfabrik (Teichert) erklärt 11 Proz. Dividende (1886 10.)

Rach dem B. B.-C.“ hat die Weimariſche Bank
die geſammten Maſchinen Einrichtungen der Rehnsdorfer Mi-
neralöl- und Paraffinfabrik an die Maſchinenfabrik J. Gold
mann in Berlin verkauft.

Frankfurt a, M., 2. März. Die Mitteldeutſche
Creditbank wird in Folge ihrer Mitleidenſchaft bei der

gdnngſein el von Seckendorf, Levino u. Co. in Nürn
erg entgegen der bisherigen Dividenden chätzung von 5/, Proz.

nur 4 bis 4 Proz. zur Vertheilung eHamburg, 2. März. Der Aufſichtsrath und der Vor
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt bat

eſchloſſen, in der bettiaer Generalverſammlung eine Dividende
von 6 Proz. vorzuſchlagen.

Dibvidenden. Verwaltungsſeitig wurden folgende Di-
videnden für das abgelaufene r vorgeſchlagen Peſter
Commerzbank 50 Fl. 10 h (1886 45 Fl.) Münchener Jnduſtriebank 7 Bockwaer Koplenhadn 1600 4, Wollenkammgarn-
ſpinnerei Germain u. Co. in Malmersbach i. E. 35 o (1886
44 Leipziger Dünger Exportgeſellſchaft 6 DieSpinnerei am pkehach in Au e tte in 1887 einen
Sſhgpt von 40725 der die Unterbilanz auf 269632
erhöht.

Bern, 2. März. Wie der „Berner Bund meldet
aben die Transporte auf der Gotthardbahn ſeit einiger
eit wieder rieſige Dimenſionen angenommen, und r die
ahnverwaltung, trotzdem dieſelbe Züge von 75 Wagen abläßt

n die noch immer maſſenhaft aufgehäuften Waaren zu be
igen.

Das Argentiniſche Gold-Aufgeld iſt den letzten
Meldungen zufolge auf 51 geſtiegen.

DVie ſtändige Deputation der Berliner Produkten
börſe und Deputirte des Aelteſten-Collegiums haben
eſtern den Erlaß des Fürſten Bismarck betreffs der Zu
tände an der Produktenbörſe berathen. Die Sitzung war

ger nur ſoviel verlautet, daß die Deputation den Wünſche
er Regierung ſoweit als möglich entgegenkommen will.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann Otto Bunke in

Breslau; Nachlaß des verſtorbenen Schlächtermeiſters Auguſt
Vieſantz in Bückeburg; Kaufmann Hermann Luedtke in Dirſchau.
Schweinehändler Jakob Schäufele in a eidenheim);
Juwelier Paul Hattein in Ratibor, Mühlenbeſitzer Pau
Wuenſche in Saenitz (Rothenburg O.-L.).

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Sau Remo, 2. März Abends. Der Kronprinz

verbrachte einen befriedigenden Tag und verweilte
längere Zeit J dem Balkon. Huſten nachgelaſſen. (Seit
h ä gyf er Huſten in den öffiziöſen Telegrammen
nach!! Red.Rom, 2. März. Die', Tribuna“ meldet, daß Bleich
röder Berlin der hieſigen Regierung ein Angebot ge-
macht habe, den Bau des neuen Juſtizpalaſtes zu über
nehmen und zu beſchleunigen. Wegen der neuerlichen Ar
beiterunruhen beſchloß die Regierung, um den durch die
Baukriſe brodlos gewordenen Maurern Arbeit zu ver-ſchaffen, verſchiedene Sonter, Tiberarbeiten und Ausgrabun-

gen ſofort in Angriff zu nehmen.
Brüſſel, 2. März. Den hieſigen Blättern zufolge iſt

die Deckung der Congo- Anleihe nunmehr geſiche
Auch deutſches ſ Kapital ſoll ſich in größerem Maße
betheiligen; ebenſo franzöſiſches. (Offiziell wird die Anleihe
nur in Belgien, den Niederlanden und der Schweiz, und
zwar am 5., 6. und 7. d. M. aufgelegt. D. R.)

Kopenhagen, 2. März. Die directe Bahnverbin-
dung zwiſchen Gjedſer und Kopenhagen iſt wieder
hergeſtellt.

London, 2. März. Jn gutinformirten Kreiſen gilt
als Ergebniß des Depeſchenwechſels über den t
Rußlands in Betreff Bülgariens, daß die Mehrzah
der Signatarmächte abgeneigt iſt, der Pforte eine Aktion
anzurathen, deren Folge Anarchie, bewaffnete Jntervention
und Beſchleunigung der Kataſtrophe ſein würde, die abzu
wenden das Ziel des Dreibundes ſei.

London, 2. März. Graf Herbert Bismarck
wird die Rückreiſe nach Berlin am nächſten Dienstag oder
Mittwoch antreten.

Der Stadtauflage unſerer ger en Nummer liegt
ein Proſpect der Pfefferſchen Buchhandlung in Halle.
„Mevers Hand-Lexikon““, bei. 3548Die Pxpedition.

er ree]Verlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantworilich: Chefredatteur Vr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachörechneten Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt wen yet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm, r 1-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Die Expedition Inſeraten
nnnahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

AAßCA
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Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 3. März. Beginn 7, Uhr.

170. Vorſtellung. (123. im Abonnement. Blaue Karten.)

Die zärtlichen Verwandten.
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix.

Oswald Barnau. Berthold Sprotte.Ulrice, ine S f Margar. Ulrich.Wgurd, ſeine Schweſtern Loniſe von Dub.
Ottilie, ſeine Nichte Alwine Möolar.
Adelgunde v. Halten ſeine Tante,

Wittwe Julie Hahn.
Dietrich, oren Kinder Axel Delmar.Edmund,/ deren Kinder Anna Behrens.
Dr. Bruno Wismar, Barnau's Freund Carl Friedau.
Pr. Offenburg, Arzt Dtto Kirſch.Schummrich SErxich Schmidt.Weithold, Haushofmeiſter bei Albert Patry.
Thusnelde, Haushälterin Barnau Clara Seldburg.
Philippine, Kammermädchen oh. Schumann.
Ein Diener tto Hilprecht.Die Handlung begiebt ſich auf Barnau's Schloß in der

Nähe einer Stadt.
Nach dem 2. Akt größere Pauſe.

„v„v-„m—

Sonntag “24 Uhr „Die Fledermaus“ (halbe Preiſe),
7 Uhr „Die Braut von Meſſina“ (0).
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Gwims Roy Rudolph Hertzog
J Foeste Preise.

20 Mark an,

15. Rreitestr. Berlinmn, O. Breitestr. 15. franco.

Figenes Haus in Plauen i. V. für Einkauf und Veredelung der

Gardinen
Englische Tüll-Garclinen. Meiss u. Oréme.

Gehbogt und sorgfältig mit Band eingefasst.

Aetber weise Breite 105--155 em, das Meter Mark 0,65 bis 2,00.Absgepasst, Frugellüinge 3 Meter 20 em, Breite 120--155 em, das Fenster Mark 5, 50 dis 9, '00.
Avgopasst, Flügellänge 3 Meter 65 em, Breite 120--180 em, das Fenster Mark 5, 50 bis 30, 00.
Absgepasst, Flügellüunge 4 Meter, Breite 135--260 em, das Fenster Mark 9, 00 bis 40, '00.
Abgepasst, Flügellänge 4 Meter 50 em, Breite 150--155 em, das Fenster Mark 18, 50 dis 22, 50.

Gestickte Schweizer-Gardinen. Meiss.
Neterweise, 2 9 9 Breite 125--155 em, das Meter Mark 1,35 bis 2,75.Absgepusst, Frigeliunge 3 Meter 65 em, Breite 125--155 em, das Fenster Mark 13, 50 bis 80, 00.
Abgepasst, Flügellänge 4 Meter Breite 150--155 em, das Fenster Mark 18,00 dis 46 00.

Gestickte Spachtel-Gardinen. Oréme.Ahgepasst, Flügellünge 4 Meter e 2 e Breite 150--155 cm, das Fenster Mark 39, 00 dis 65, oo.

Guipure- Gardinen Handarbeit aus Spitzen und Congress-Stoff.
Ahgepasst, Flugellänge 4 Meter e e Breite 150--155 em, das Fenster Mark 35,00 bis 115,00.

Bunte Schottische Garclinen und Stores.
Reich brochirte Muster auf Mousseline-, Madras- und GCrepe-Grund.

Abgepasst, Flügellänge 3 Meter 65 em. Breite 130-—-155 em, das Fenster Mark 25,00 bis 75,00.

Englische Tüll-Bett-Decken Weiss und Oréme.
Länge 2 Meter 25 em, Breite 1 Meter 80 ew, das Stück Mark 6,00 bis 12,00.Länge 2 Meter 50 em, Breite 2 Meter das Htüek Mark 13, 50.Lünge 2 Meter 50 em, Breite 3 Meter 50 em, (Zweivettig) das Stück Mark 10, 50 pis 22,50.

Filet-Gui pure-Bett-Decken. andarbeit.)Lünge 2 Meter 20 em, r 2 Meter e das Stück Mark 25.00 bis 75,00.
Länge 2 Meter 25 em, Breite 3 Meter (Zweibettig) Aas Stück Mark 87,60 dis uio, „00,

Elfenbeinfarbene Congress-Stoffe.
Glattos Canevas-Gewehe. Mit reichen durchbrochenen Streifen

Breite 105--110 em. Breite 80--85 em, das Meter 1 M.Das Meter 45 Pf., 90 Pf. und 1 M. 50 Pf., Breite 105-- 110 em, das Meter 85 Pf. u. 1 E. 25 Pf.
besonders starkfädig, das Meter 1 M. 75 Pf. besonders starkfädig, das Meter 2 M. 25 Pf.

Buntfarbis Gestreifte Congress-Stoffe.Breite 88---60 em, das Meter 85 Pf. Breite 105--- e em, das Aeter 1 M. und 1 M. 35 Pf.

Grosse Aue wWaaal m Weiss Und Buntgestickten
I Stores, m Lambredguins, Vorgardinen, Angsatz-Boredrenm, We kkGen, Antimacassar unci Garcdinen-

HaarSämmtliche Gardinen zeichnen sſonh durch eine elastische Appretur aus, e
sind a ohne jede der Solidität der Artikel nachtheilige Beschwerung. e
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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